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M  s gebraucht werden soll gegenüber den profanen, aber auch ar
och dasempfindlichen un leicht überreizbaren Seelen.

Büchleın hat eınen durchaus kräftigen und echt katholisch g-
sunden Kern ; und WwWer se1ın Hauptaugenmerk auf diesen rıchtet.

swird 6S nırgends eıner trommen Schwärmereı beschuldigen.
ist hıer eın überaus reiches ınd glaubenskräftuges (+emütsleben
iın der blühendsten Sprache und In den schönsten Bildern, (Heieh-
nıssen un biblischen Beispielen, Anwendungen und überraschend .

Erklärungen des heilıgen Textes entfaltet.“
(Fortsetzung folgt ım päc sten Hefte.)

Hymfien Auf ’ den hl Stephan von Öisteaux.
_Mitgeteilt YO. e a} A, Cist

Einleitung. „Das Kirchenjahr, schreıbt Mes‚c\hlver 1MmM
Vorwort se1iner Schrift „Das katholische Kirchenjahr“, 1st eIn
großartiges Drama, eine wahre dıyına commediıa, ausgeführt von
der esamtheıt der Naturkräfte, der Menschen, der Engel un
VO ott selbst. Es ist. eın Abriß aller Veranstaltungen und W ege
(+ottes ZU uns und der gläubigen Menschheit Gott, ıE} e1Nn
Grundriß un Aufrıiß des ganzen göttlichen Weltplans, in dem
Natur, Gnade un Glorie dıe Mittel un Werkzeuge des Heiles
der Menschen, die ühre und Verherrlichung des dreieinigen (xottes
aber das große Endziel sind.“ Die drıtte Person ın der Gottheit,
die seit dem ersten Pfingstfeste nıcht mehr von der hl Kirche
gyewichen ıst, wacht einerseits über die Einheit un: Reinheit der
Lehre und über den ® beharrlichen (A+ebrauch der Mittel, die.
ZU Jjele führen, w1]1e s1e andererseıts die mıt ıırem Siegel
zeichneten Christgläubigen In rlllß Handlungen und (Aebräuche
der Kirche als ihrer Braut und Mutter der Lebendigen einführt,

ihnen SO A ermöglıchen, ıhre ınnere Religiosıtät oder
Gottesverehrung nach außen entsprechend ZzZum Ausdruck
bringen. Die _Handhaben hlezu sınd die Liturgie, die kirehlichen
Zeremonien und Andachten, namentlich aber die christlichen
Feste. Sie helfen nicht nur den Geist der Kirche äußerlich dar-
stellen, sondern suchen auch, indem s]ıe auf das menschlıche
Innere zurückwirken, den Menschen ZuUu Andacht VAM stinimexf‚ se1n
Gemüt Zu (GGott erheben und ıhn /Ä vermögen, durch Gebet,
Übung der Jugend und firomme Betrachtung AT} seiner Heiligung
unverdrossen ZuUu arbeiten. w10 sind S1e eın vortrefflicher Behelf,
u die Menschheit ZUFr Gottesfreudigkeit, einem gottgefälligen

irken, Z einem Leben in Gott z erziehen, also etwas Wesent-
liches In der Heilsanstalt, dıe WILr uNnsere utter, die katholische



139

Kirche HCeCNNEN Das gilt zunächst und VOrLr allem VON den Hasten
des Herrn un se1ner Mutter, insofern 816e Heil der
Menschen Anteil hat

Die Heiligenfeste, die neben ıhnen alljährlich gleich Sternen
Abendhimmel heraufziehen, S1e wollen nıchts anderes erzielen.
Ihre bestimmung im Festkalender der Kirche Ist, den Blicek des
Menschen AUuUSs dieser trüben, gottesfernen Zeitlichkeit nach dem
himmlischen Paradies lenken und ıhm die Pfade auf der
Wanderung nach den selıgen Höhen erleuchten. S1ie wollen
nıchts anderes qls dıe Kinder der Kıirche auf jene- hl. Scharen
von Bekennern, Märtyrern und ungfrauen hinweısen, weilche
sıch 1m Leben ach Christum gebildet und nunmehr 418 VOL>-
klärte Glieder se1ınes Leibes An der Herrlichkeit und er-
welklichen Krone des Hauptes teilhaben. Demgemäß verfolgen
auch Ordensfeste keinen anderen Zweck, alg alle, welche unter
der gleichen ege Jjeben, einzuladen, neuerdings den Blick voll}
Heilsverlangen auf Jene ehrwürdigen Gestalten lenken, welche,
mıt Bernhard Zzu reden, 1m Leben dıe Welt verließen un
alles verachteten, den Toten iıhre Toten Z begraben überleßen,iıhr olk und das Haus ihres. Vaters vergaßen un den en
Jesu und Marias sıch Nüchteten, auf daß Ss1e reichlicher
!Oll dem hıimmlischen Manna empfingen, je weıter s1e sıch von
Agypten entfernt hatten. (cir C ‘273‚ n. 2

n

Eine Ausgabe des *  „Breviarium Cistercjense* vom Jahre
die sıch als Parıser x1bt, aber, weil ihr das Mandatum

oder die Approbation des Abtes VO  — Cisteaux fehlt, NUur als 81
Nachdruck betrachten ist, der ın Deutschland (Salem oder
Holland durchgeführt worden, nthält für das Fest des hl Stephan(Harding), des Abtes VO Cisteaux, mehrere ‘Hymnen, die bıs 7
ZUur Neuregelung des Breviers durch Pius I allenthalben gebrauchtworden, on da aber dem „Iste confeksor“ un! „JEesu CO-
rona celsior“ weichen mußten. Sıe sınd eın eil oder SENAUECET
ausgedrückt ein Auszug aus einer auf das Fest des Stephanverfaßten Hymnenserie, die als Dupplement einem In Mehrerau
befindlichen geschriehenen Antiphonar aus Salem beı ebunden ıst,
und unter dem Tiıtel „Hymni ın honorem N ephanı terti
Abbatis Cistereu et Ordinis Institutoris“ auch gedruckt (doch
ohne Angabe eines Druckortes oder einer Jahreszahl) S1C findet.1)
Im ganzen sind sıeben, 1Im Strophenbau wechselnde Hymnen,die das Lob Stephans verkünden. Doch hetern sıe ıinsgesamt.
ceinen Zug von Bed911 tung, der ; si'ch nıcht auch ın den ausge-'

‘) Mitteilung des R. Grgéor‘ Miille‘r—Mghremu.
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zchiedenen Festesliédern fände, VOL denen 1n Nachstehendem

be. von 1778, sodann (14)zunächst (J) der Text der Brevıjerausga
die Järung und endlich (Lbersetzung, beziehungsweıse Krk

Beschluß eıne Paraphrase folgt, der Heılıge troftz SEeINer
N in der Geschichte derBedeutsamkeıt 1m Cistercienserorde
sow1e des wahrhaft klassischenTextesverbesserungen der Vulgata,

Denkmals, das iıhm der englische Oratorilaner Dalgairus
Erdenwandel und Wirken wen1ıg gekannt ısterrichtet, 1n se1ın

Text
$

a) Hymnus ad V esperas.
Metrum Sapphicum.)

Stephani dign1ıs celebrando festum
Laudibus, vitae parıter Sequamur,
Quae Pater nobis imiıtanda tradıt,

Facta beatae.
Tempus attingens ijuvenile, terras

Anglıae prudens simul et parentes
Liquit, ur secum penıtus diearet

Omnı1a Christo.
Spirıtus sanct1 mediante atu

Pergit in densos NeMOFUuMH) recesSsus
SUO Cura teneram rıgareOrdine vıtem.

Hic inopSs, lugens humilisque VivIit,
demper insıstens manuum labor1,
Atque divinas modulando laudesMente evatur.

Audiıt optatum sobolis futurae
Nuntium Jaetus, sterilisque plantae
Cernıt augmentum, mutulque eges

Condıt amorı15.
Hupplices 1058 Te, Deitas, precamur,

Ut Irı tantı merı1t1is pacga.ta
Ordini nostro tribuas eodgmFlamine ferr1.}  X  S 140  n  schiedenen Festesliédern fände, von  >denen in Naci:stehéndexfi  be. von 1778, sodann (I1)  zunächst (I) der Text der Brevierausga  die  Järung und ‚endlich (II)  bersetzung, beziehungsweise Krk  zum Beschluß eine Paraphrase folgt, d  a der Heilige trotz seiner '  Nn un  d in der Geschichte der  Bedeutsamkeit im Cistercienserorde  sowie des wahrhaft klassischen  Textesverbesserungen der Vulgata,  Denkmals,  das ihm der englische  Oratorianer J. B. Dalgairus  em Erdenwandel und Wirken wenig geka\mnt{ ist.  errichtet, in seié  I: Text.  X  \  a) Hymnus ad Vesperas.  (Metrum Sapphicum.)  S‘teph"ahi dignis celebrando festum  Laudibus, vitae pariter sequamur,  Quae Pater nobis imitanda tradit,  N  Facta beatae.  Tempus attingens iuvenile, terras  f#  Angliae prudens simul et parentes  Liquit, ut secum penitus dicaret  Omnia _ Christo.  Spiritus sancti mediante flatu  Pergit in densos nemorum recessus  Et suo curat teneram rigare  Ordine vitem.  Hic indp‘s} lugens humilisque vivit,  _ Semper insistens manuum labori,  Atque divinas modulando laudes _  Mente levatur.  Audit optatum sobolis futura.é  Nuntium laetus, sterilisque plantae  Cer  A  nit augmentum, mutgiq}é\e“ leges  _ Condit amoris.  Supplices nos Te, Deitas, precamur,  Ut viri tanti meritis pacata  ß  Ordini nostro tribuas  D  n  N Flamme “fe1‚fri.r ;  _ b) Ad Vigilias.  (Dimeter iambicus acatalecticus.)  _ Sublimis aula coelitum '  'Novis resultet gaudiis,  _ Chorusque noster laudibus  ; Sar‚_1c3t?„xm cprgng(: Stephanum.b) Ad Vigilias.

(Dimeter jambicus acatalecticus.)
Sublimis aula coelıtum -

Novis resultet gaudıis,}  X  S 140  n  schiedenen Festesliédern fände, von  >denen in Naci:stehéndexfi  be. von 1778, sodann (I1)  zunächst (I) der Text der Brevierausga  die  Järung und ‚endlich (II)  bersetzung, beziehungsweise Krk  zum Beschluß eine Paraphrase folgt, d  a der Heilige trotz seiner '  Nn un  d in der Geschichte der  Bedeutsamkeit im Cistercienserorde  sowie des wahrhaft klassischen  Textesverbesserungen der Vulgata,  Denkmals,  das ihm der englische  Oratorianer J. B. Dalgairus  em Erdenwandel und Wirken wenig geka\mnt{ ist.  errichtet, in seié  I: Text.  X  \  a) Hymnus ad Vesperas.  (Metrum Sapphicum.)  S‘teph"ahi dignis celebrando festum  Laudibus, vitae pariter sequamur,  Quae Pater nobis imitanda tradit,  N  Facta beatae.  Tempus attingens iuvenile, terras  f#  Angliae prudens simul et parentes  Liquit, ut secum penitus dicaret  Omnia _ Christo.  Spiritus sancti mediante flatu  Pergit in densos nemorum recessus  Et suo curat teneram rigare  Ordine vitem.  Hic indp‘s} lugens humilisque vivit,  _ Semper insistens manuum labori,  Atque divinas modulando laudes _  Mente levatur.  Audit optatum sobolis futura.é  Nuntium laetus, sterilisque plantae  Cer  A  nit augmentum, mutgiq}é\e“ leges  _ Condit amoris.  Supplices nos Te, Deitas, precamur,  Ut viri tanti meritis pacata  ß  Ordini nostro tribuas  D  n  N Flamme “fe1‚fri.r ;  _ b) Ad Vigilias.  (Dimeter iambicus acatalecticus.)  _ Sublimis aula coelitum '  'Novis resultet gaudiis,  _ Chorusque noster laudibus  ; Sar‚_1c3t?„xm cprgng(: Stephanum.A - Chorusque noster laudibus
Sanctum coronet Stephanum,
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Salvator orbis, coelitus
nfunde nobis Sspirıtum,

omniıbus
Perfeectijonis speculum

81 Übersetzung
a)

148ßt uns dıe WILE das West des Stephanus heute) be-
gehen, ıhn nıcht LU würdig PrEISCH, sondern zugleich auch
Sec1NeEeEMMM (frommen) W andel nacheifern, den uns der (h3l.) V ater
als Richtsechnur (imıtanda) hinterlassen.

Sechon als Jünglıng erließ VO  s wahrer Klugheit geleitet,
Englands (+estade und Kiltern, 138  - siıch SaNZz, ohne jeden
Vorbehalt, Christo hinzugeben.

Auf Antrıeb des (+eistes flüchtet dıe Verborgenheit
(densos) entlegener W älder un müht sıch daselbst curat), auf
den zarten Weinstock (Cisterz) durch selin (strenges, heiliges)
Leben den Segen des Himmels herabzuflehen.

Hier (ın Cisteaux) lebte freiwilliger Armut bußfertig und
demütig : immerdar 1st geschäftig (insistens), Jetzt durch and-
arbeit un Jetzt, indem Herz und Inn un Psalmen-
SC54A05 ott erhebt.

Miıt Jubel erfüllt ih die frohe Botschaft VO künftigen
Emporblühen Se@e1nNneESs Ordens  DEn schaut (1m Geiste) das Wachs
tum des (bisher) unfruchtharen Pflänzlings und schafft Ver:
ordnungen (zur Bewahrung und Förderung) der wechselseitigen
Liebe

Flehentlich bıtten WIL dıch, Gott, daß du, durch die
Verdienste grolßen Heiligen gynädig gestimmt, dem Orden

der Gegenwart (nostro denselben Geist verleihen wollest,der
den Stephan beherrschte und lenkte.

Die hohe Himmelsburg möge wiederhallen VONn
Freuden esangen, und WIT wollen Chore den Stephan usmıt Lobliedern preısen.

glückseliges Cisteaux, geziert mı1t der Blüte Von Frankreichs
Jugend (sertıs)! Miıt Recht (quantum) kannst du aufjauchzen und
frohlocken, wWenn du (im Geiste) die herrlichen KErfolge der 'Löchter-
klöster (arborI1s) erwägst.

Der Sınn des etzten Satzes könnte auch se1n St. suchte SECINOT noch
gerıngen Vollkommenheit gedeihlıchemWachstum ZU verhelfen durch Angliederung

eın Ordenshaus, dem el miıt Leib und xXeele (SUO ordine) bereits ergeben WAar,
Aus dem Munde e1Ne€eSs verstorbenen Mönches.
Die jarta Caritatis (1119)

WD  r
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Dieser (durch den hi Stephan) festgewurzélte, (ruchtseiche

Baum 1eß allenthalben zahlreichen Nachwuchs em pOTrSprOssecNh,
der durch das Band der Liebe mıt ıhm verknüpft V al

Reich (virens) Werken jeglicher Art; strebte (der
Orden) mehr un mehr trans-) himmelwärts; und alg ohn
geliner Bemühungen ward seinen Gliedern dıe Krone der Glorie
zuteil.

Durch dich, Marıa, stirome hernieder der Strom der Gnade,
auf daß uUunNsere entlegenen Punkten (deserta) befindlichen
Häuser die Früchte der Vergangenheıt hervorzubringen vermögen.

1D, Christe, WITLr bitten darum, daß WIT uUNserem Vater
unentwegt (vestigla) in Wort und W andel folgen, u einst, WEeNN

WIr. geine Mühen geteilt, der gleichen (+lorie teil}1aftig werden.
Nacfi Alberich muß Stephanus dıe Bürde des Abtes auf

sich nehmen : sorgt als olcher WwWI1e e1n umsichtiger ırt für
Wachstum un Gedeihen seiner Herde

Indem sıch durch Abtötungen und Bußwerke kasteıte,
ward € innerlich (mentem) miıt W onne überflutet ; S selbst ebt
nach aller Strenge der egel, aber das Statut, das schafft
.»(0arta Caritatis), atme den Geist der Liebe und der Milde pacıs.)

Kr vermag die Geheimnisse des Herzens enthüllen ; !)
während C 1m Chore miıt den andern (psallentium) dem Psalmen-
gebete obliegt, erglüht er, ein ı Engel unfie KEngeln, über den

, die seinem Herzen (ructans) entsteigen.?).nebesgesängeSolche Luebe kennt keine en ; se1in Gottvertrauen
triumphiert (non metult) ber jede Heimsuchung. Der Vorbote
des Todes, das Greisenalter, ephansetzt endlich (consnmmgt) St
Arbeiten eın Zael

Der ohn für seine Tu enden steht bereit: Kr erhält, weil
er den erliegenden (lassi) Lieib immer wıeder emporriß un
peı1gte, dıe Krone derBA  S ‘143 E  Dieser (durch den hl. Stephan) festgewurzélte, fruchtreiche .  ” Baum ließ allenthalben zahlreichen Nachwuchs emporsprossen,  der durch das Band der Liebe mit ihm verknüpft war.  Reich (virens) an Werken jeglicher Art, strebte er (der  Orden) mehr und mehr (trans-) himmelwärts; und als Lohn  geiner Bemühungen. ward seinen Gliedern die Krone der Glorie  zuteil.  _ Durch ‚dich, Maria, ströme hernieder der Strom der Gnade,  auf daß unsere an entlegenen Punkten (deserta) befindlichen  Häuser die Früchte der Vergangenheit hervorzubringen vermögen.  Gib, Christe, wir bitten darum, daß wir unserem Vater  unentwegt (vestigia) in Wort und Wandel folgen, um einst, wenn  Wir‚geine Mühen geteilt, der gleichen Glorie teil}mftig zu werden,  c)  Y  Nach Alberich muß Stephanus die Bürde des Abtes auf  sich nehmen: er sorgt als solcher wie ein umsichtiger Hirt für  n  Wachstum und Gedeihen seiner Herde.  ‚Indem er sich durch Abtötungen und Bußwerke kasteite,  ward er innerlich (mentem) mit Wonne überflutet ; er selbst lebt  nach aller Strenge der Regel, aber das Statut, das er schafft  (Carta Caritatis), atmet den Geist der Liebe und der Milde (pacis.)  Er vermag die Geheimnisse des Herzens zu enthüllen ; !)  während er im Chore mit den andern (psallentium) dem Psalmen-  gebete obliegt, erglüht er, ein|;Engel unter Engeln, über den  n, die seinem Herzen (ructans) entsteigen.?).  Jiebesgesänge  ‘ Solche  Liebe kennt keine Mühen; sein Gottvertrauen  triumphiert (non metuit) über jede Heimsuchung. Der. Vorbote  des Todes, das Greisenalter, s  ephans  x  etzt end‘lich (con3pmmgt) St  \  Arbeiten ein Ziel.  }  %Z  3   Der Lohn für seine Tu  g  Snden steht bereit: Er erhält, weil  er den erliegenden (lassi) Leib immer wieder emporriß und  peinigte, die Krone der ;  D  Myär}y"i'm}‘ und darf —\i‘ü di9 Rosen Lilien  Hechten (adauget).  ü  KErlöser der  Welt, gleße  uns ‘voin Himmel herab (deinen)  Geist ein, damit wir a  $  X  Ne all'e;nfei„n Spiégel der Vonommen\?meit.  A  \  zü\ séi„rj ye\rmög9n.  HE Pafapfifas‘e.  K  7  \ Am  iaénedikt‘usm  ge des Jahres 1098, der au  aqnntagv“fiel,_h’a’.tten R°?°@ Stephan und vß/feitel"e fünf Mönghe x  -  S  Ü  uf 'dier >bekarinte Eege  benheit aus Bernhards N5fi$iu—'cé S  _ 1) Anspielung a  wuß  te, daß dieser die Bußpsalmen zu beten einmal unterlassen habe.‘  E  ?) Zeile 2 kann auch so gegeben werden: Er erglüht i  nmitten  7  der En*ggl}  ä;:  die er im Chor zu sehen ‚gewürdigt worden, wie sie mit goldenen Buchstaben  die Gebe  ö  1  v  :t'e4 und Ge’s\äng\g dér"‘“é-ééäe pjé(?efgellrigben. _(E;otd., M. pg3  .Märtyrer und darf ın die Rosen Lilien
*flechte_g (adauget).

KErlöser der Welt, gieße uns vom Himmel herab (deinen)
(Greist eın, damit wir lle allen feip Spiegel der Vollkommenbeitzu sein vermögen. II Paraphrase.Am BenediktustaSC des Jahres 1098, der
sonntag fiel, hatten ROPért, Stephan und w/reite1‘e fünf Mönche von

uf die hbekannte Eegebenheit 2 Bernhards Noviziat:Anspielungwußte, daß dieser die Bußpsalmen beten einmal unterlassen habe
Zeile kann auch S! gegeben werden : Er ergluht tten der Ensel}

die 1m Chor ‚A se  en gewürdigt worden, wı1ıe S1€e mıt gyoldenen Buchstaben
die Gebete nd Gesä?ngg der Mönche njederscllrigben. (E;ord. pg
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Molaarge (Alberich, Odo, Johannes, Lätaldus und Petrus), denen
och vierzehn _andere folgten, „ad CSTEMUM, QUaC Cistereium
dieebatur“ (Kx Magnum) den Grund dem Novum Mona-
sterium (Neumünster) gelegt und Robert die Regjerung ber-
NOMMEN, während iıhm Alberich als Priıor und Stephan qls Sub-
prior A  k seıte standen. Nach Roberts ErZWunNSENeEr Abdankung
und Rückkehr den Seinen folgte ıhm Alberich in der Abt:
würde (1099— 1109), um nach seinem Hingang seinem Prıor
Stephan den Platz eINZUräumen 109 — Dieser, eın Engländer
Voxn edier Geburt, WAarTr auf W unsch se1lner Eiltern VO  u frühester
Jugend In dem Benediktinerkloster Sherborne (Dorsetshire)
aufs sorgfältigste ErzOgEN worden, hatte aber, da das Haus
seinem tätıgen, wissensdurstigen Geist auf die Dauer nıcht genügen
konnte, verlassen un sıch zunächst nach Schottland, sodann, urn
seinen endgiltigen Beruf eiwa über dem W asser (terras Angliae
l1quıt) ZzU finden, VO hler nach Parıs und endlich nach Rom be-

geben, dem zu jener Zeit, W1€e Dalgairns sechreıibt (der hl Stephan
Hardıng, O1 „die Herzen aller Kingländer natürlıcher W eise
sich zuwandten“. Stephan hatte nıcht vergebens A Grabe der
Apostelfürsten um Krleuchtung und die Berufsgnade gebetet. Auf
dem Rückweg ach herborne führte ıhn die Vorsehung nach
dem 1eUu (1075) gegründeten Molesme, ‚OMER Stephan ühlte alsbald.
daß er dem Zaele elner Wanderungen ahe gekommen. Das Jahr
1098 endlich rachte ihm dıe volle Erfüllung des Psalmwortes:„ He habitabo, quon1am eleg! eam“.

Stephan hatte Molesme üunter Abt ‘ Robert (+ehorsam
gelernt, während die Unruhen, denen daselbst ausgesetzt WAäar,
die Festigkeit se1nes Charakters erprobt hatten. Von Abt Alberich
erbte er die ausdauernde Klugheit, die ıh sehon beı seinem
ersten Schritt AUS dem Vaterland begleıtet hatte (prudens);
ferner dıe ruhige Weisheit, Liebe Abtötung, Demut und Arbeıt,

dıe Kegeltreue, Fürsorge für dıe Brüder pastor provıdus) und
die (reistesfreudigkeit inmıtten der zahlreichen. Bedrängnisse
1n0ps). eın Hauptaugenmerk WwWar darauf gerichtet, das VOR
Alberich begonnene Werk ıIn gleichem Geiste fortzuführen un
womöglıch einem gedeihlichen Ende nahezubringen, ferner Wacechs-
tum und Gedeihen seiner Herde Demnach gab es Arbeit und
Sdorgen ın Fülle, um die zarte Pflanze Von (hsteaux Jebensfählgerhalten und von Jag Nag Jebenskräftiger mächen
(rıgare). Um jedoch ber diesen irdischen Dingen und zer-
streuenden Verhältnissen nıcht die Rıchtung des (4+eistes Ver-
lieren, wandte er der würdigen FYeier der hlı (+eheimnisse undem Lobe Gottes alle Nur erdenkliche Sorgfalt und Aufmerksamkeıit

Und gleich ıhm mühten sıch auch alle se1ine Untergebenen,die Engel, welche den Betenden ZUT Seıte ‘gind und bei_-
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stehen, zumal WENN, W16 Bernhard Sagı (1n adv
1 Hände sıch Gebete erheben und die Worte AUS

reiNeIN Herzen kommen, nıcht DUr nıcht betrüben, sondern
Liebesglut ihnen möglıchst nahe kommen (ardet inter angelos).
Was W under da, Wenn die Zeitgenossen der erstien Bewohner
VO Cisteaux ihren Gesang wIie eLwas Übernatürliches ansalıen ;

S16 behaupteten, „die Teufel müßten darob zıttern, und die
Kngel die VOI den Liıppen der Sıngenden fließenden Worte
das Buch des Lebens verzeichnen“ ?!

St Stephan Wäar und blieb sich ohl bewußt WAarum
dıe Heimat un die KEiltern verlassen wollte Christum suchen
un finden Und NUuN, da y} ıhn gygefunden und da Se1nNn i}
geworden, weıhte er ıhm alle e1IN«E Fähigkeıiten und Kräfte, gab

sıch ihm gänzlich A (omn18a 1care Die h] ege
die ihreı ZaNnzen ursprünglichen Strenge beobachtete und

D iıhmVOINl a ll den Seinen befolgen 1eß (legem arctıus),
SCNall den Weg A den einhalten, und die Mıttel, dıe er

gebrauchen mußte, um der Nachfolge OChristi ZUTr höchsten
Vollendung bringen. ber WI1E, konnte eiINne solche Strenge,
die miı1% dem herrschenden Zeitgeiste, die insbesondere mıt der
Lauheıt benachbarter Ordenshäuser 44} schreiendem Gegensatze
stand, Novizen anzıehen ? Konnte 611 Kloster, dem IN  ın
sehwerer Arbeıit kaum notdürftig den Hunger stillen Konnte ;
WO IHNall dıe Armut bıs ZU Extrem durchführt ; W:  z INan nicht
einmal den felerlichen (+ottesdienst und  A anzıehende Zeremonien
duldete, konnte dieses auf Nachwuchs rechnen ? Nach menschliıchem
Ermessen kaum. Doch St. Stephan urteilte qanders. Kr War sıch
bewußt, daß s 1l der Kirche Gottes TOtz aller Uppigkeit nd
alles weltlichen Sinnes noch ı1Inmer viele gebe,. dıe Gott Armut
und Vergessenheit f dienen verlangten, und rechnetedarauf,
daß diese (Cetoans sich einfinden werden, um miıt ihm den
Frieden und dıe Freude des hi Geistes ZAU tejlen (eodem fla
mine). Er vertraute auf den, der dieHerzen der Menschen
Waséerbäche Jlenkt, un auf.81€,der er Kircheund Ooster GAaDNZesonders anvertraut hatte ; auf Maria, die Gnadenquelle, durch
eren Hände, WI1I®e S Bernhard versichert (mm vig. nat 10),alle (z+ütergehen, deren uns der Himmel teilhaftig machen wıll
esuper fundatur nda gratiae). Allerdingswurde dieses Vertrauen

auf e1ıne harte Probe gestellt.Im Jahre 1110 schien CS, als wäre alles verloren ; als hätten
tephan und Vorgänger 1 Widerspruch mıt den W eisungender Schrift (Luk 14, 28) eın Taus bauen angefangen,ohne

hinreichende Hilfsquellen besıtzen. Es schien, als hätte
Cn  zS eilsWelt ebenfalls vergessecnh, welche Ss1ie vErgessen hatten. ”

durch schlechte KErnten(famem), teilsdurch andere unbel nnte
„Studien ınd Mitteilungen* 1909 + B8 I
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Ursachen ward der onvent nıcht NUur Zustand der
sondern selbhst der äußersten Armut versetzt, undDürftigkeit,

nıemand and sıch, der dieser harten Lage teuern wollte. Kıs
hatte den Anschein, als hätte der dreieinıge (+ott (deitas sCcih

Diener der Tiıefe des aldes (densos NemMOoTrum rece8ssus) dem
Hungertode preisgegeben Und nıcht mi1% diesen Leiden
und Prüfungen ! Die schwerste er Heimsuchungen sollte erst A l ekommen brach plötzlich wahrscheinlich C1Ne Wolge der
übergroßen KEntbehrungen oder des noch sumphigen Bodens

in Cisteaux C111} bedenkliches Sterben uUuSs Eın Bruder den
andern schled dahin, nachdem nıL dem bte getreu Not und
etrübnıs geteilt nd oleich iıhm beharrlıch des "I'avres Liast un
Hıtze gefragen 19808 sıch den Lohn für Mühen (corona
fructuum) die Krone der Gerechtigkeit (corona g]or1ae) holen
Die Kreuze und Gräber auf dem Kirchhofe vervielfältigten sıch,
dıie Schar der Mönche wurde INIMNETr jichter un kleiner (sterılis
plantae), aber noch imM mer wollten keine Novızen kommen
die Stühle JENET, die yestorben wWäaren einzunehmen Die Betrübnıs
des Abtes (lugens) War überaus groß und S16 wurde
größer und größer, J6 reichere Ernte der 'Tod e1nNner she
1el Vielleicht iragte er sich, IsSt die Lebensweıse, die WIL be-
folgen, (301% mı ßfällie, ınd die Unfruchtbarkeıit des Klosters
Strafe für unsere FElucht AaUuUs Molesme. ber wußte keine
beruhigende AÄAntwort darauf Der Hiımmel (sublimıs aula),
schien War für iıhn m11 ehernen Gewölbe bedeckt. der
Geschmack An Göttlichen War gewichen, unsägliche Dürre
un Trockenheit hatte sıch se1ner bemächtigt und beugte ıhn tief
darnıeder (Jassı CorporI1s). Dr] kam neuerdings Bruder dıe
letzte Not W ährend die Gemeinde den auf dem Fußbodenber
einN Aschenkreuz (Gebetteten trauernd umstand, gebo der Abt
dem Scheidenden, 111 Ta des Gehorsams us dem Jenseits
Nachricht IA bringen, ob hre Lebensweise gottgefällig Se1 nd
Wann die Tage der Züchtigung vorüber ıren Die Botschaft
(nunt1um), die dieser überbringen durfte, stellte „große Dinge“

Aussicht (sobolis futurae) viele Novızen „VoNn edier Geburt
ınd großer Gelehrsamkeit“, Ausbreitang alle Welt (aug-
mentum), und „vıele (4arben heiliger Seelen“ (omnı VINeUS lustitia).
Dieses Wort mußte em hbte süßer und beseligender ennn
himmlische Zymbeln erklingen. Wiıe jauchzte Seele innerlich
auf (laetus), daß die Tage der Witwentrauer (sterilıs) für Cisteaux
NUun vorüber seıen ! Wıe späterhin der große Abt von Clairvaux,
als sıch einst frühmorgens CErg1INg (Vit I) 26);, sah (cernit)
Stephan ı1 Geiste bereits dıe Erstlinge der „NEUECN Kıtter Ohristi“
dıe dem Hause A S großem Ruhme gereichen sollten, Vo  5
allen Seiten sıch voll Heilsverlangen nahen Ja fürwahr der ott
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der Barmherzigkeıit, der Herr aller (inade und (Jüte hatte
Stephans (Mauben und Vertrauen (fides) nach -seiner Allgütigkeit
Iso entloHint, daß INa  — Cisteaux (domus Cisterci1l) diıe Worte des
Propheten hätte zurutfen können: „Singe Lob, du Unfruchtbare,
die du nıcht gebierst, sınge L,0b un jauchze (trıumphas), die
du nıcht gebarest” (Is 1) Von Nnu WwIrst du selig
priesen (fel1x) werden VON vielen, denn derjenige, der deinen
Namen bıs /n den Sternen erhebt und dich unsterblich macht,
hat dich bereıts seınem und seiner dreißig Begleiter Ruheort
für eWw1g ausersehen !

Im ahre 1113 sah Sfephan 1n Erfüllung gehen, WwWas
AUuSs dem Munde des seligen (+eistes vernommen audıt) Eın eiwa
dreiundzwanzıg]ährıger Jüngling VON schlanker Statur kam na1t
eiıner Schar VO KEdelleuten (sertıs Gallıae) Z die Pforte und
hat die Barmherzigkeit (xottes. und des Ordenshauses“. Iso
hatten gerade jeneSNeuerungen 1n der Regel, die Novizen
her abzuhalten un abzuschrecken schıenen, ıhm Jünger gebracht,
weiche amoen0os)A den herrliehsten Hoffnungen fructus
berechtigten, vornehmlıch jener e1ıne, den der Geist bisher
in der Stille geführt und VOT der Welt ewahrt: der Bernhard
VOIN (jlairvaux. Dieser einen Schar folgten andere, daß ga
hald dıe bescheidenen Räumlicehkeiten VO UCisteaux mıt Bewohnern
voll Waren, die miıt dem Propheten konnten: Der Ort ist

ENZE für uns; x1b uns Platz, daß WIr wohnen können“ (Is
49, 20) Stephanus konnte dieses Wort weder überhören, noch
mißrverstehen. In KErwägung (respiclt), daß gute Kınder die Freude
der Eltern selen, entschloß sıch Neugründungen, den
Überschuß der Familıe (gregıs cremen({ta) geziemend ZU bergen
un auch andere egenden (undique) des degens teilhaftig

Mmachen, der vOÖNn einem wohlgeordneten Ordenshaus ausströmt.
JJ)amıt aber diese Töchterklöster (multos protulit), deren
Reihe La Werte (1113), Pontigny (1114), Clairvaux und Mor:iı-
mund (beide eröffneten, mıt der eıt dem Mutterhaus
parens nicht etwa entfremdet würden, vielmehr trotz örtlicher
‘Trennung durch denselben Geist un die Bande (vinculo) wechsel-
seitiger Liebe (mutui Jeges amoris) vereinigt blieben, schuf er
die berühmte (Jarta Caritatis, dıe auf dem Generalkapitel
Cisteaux (1119) erlassen wurde. Diese Urkunde der Liebe später
der Übersicht und Zitierung halber, Wıe Janauschek In seınerhistorischen Skizze vom ÖOrden schreıibt, In einen Prologus
un Capita mıiıt Artikeln eingeteilt) schreibht zunächst die
Regel des Vaters Benedikt und den ZU (Cisteaux eingeführten
Ritus allen Filialhäusern streng VOT, um sodann die W ahlform
der bte /AN regeln und die Feıer Jährlicher Generalkapitel an-
Zzuordnen. pamit aber die verschiedenen Kolonien aucl% ıIn ent-

10*
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legenen Himmelsstrichen (aeserta) nıcht allzufrüh ersten Eıtfer
erkalteten und VÖO. den Wegen. der Vorfahren abwichen patrıs

vielmehr hre AaNZe Ehre und ıhren Ruhm dareınvestigl1a),
setzien,. gleiche Erfolge erzielen W16€6 111 den Tagen der Ver-
gangenheit (pristinos fructus), ordnete St tephan das sogenannte
Filiationsverhältnis wonach er selbst von den VIiEeT Protoäbten,

f nämli;ch den ()beren der ersten Vier Töchterklöster Uisteaux ,
diese hinwıederum WIe alle andern Fhliae VON ihrem Pater Abbas,

dem bte des Mutterklosters regelmäßig v]ısıtıert werden
ollten

Die Abfassung der (Jarta Caritatis, die mıiıt ihren Verordnungen
für andere Orden und Kongregationen der Folgezeıt vorbildlıch
wurde, und wodurch Stephan die Schar der gotterleuchteten
Ordensgründer sıch einreihte, bedeutet eıne "T’at Leben des

Vaters; er half damıit eiınenmn Bedürfnis ab, das dıe Regel des
hl Benedikt üunberücksichtigt gelassen hatte un das S16 freiliıch:
auch nicht berücksichtigen wollte, denn Benedikt gab
Vorschriften für eliIn Kloster, S{ »%_te9han aber für e SaNZCN
Orden, der WIe YFamılie gegliedert un essen Häuser
ENSSF, brüderlicher Beziehung Se1iIiHNsollten. Eıne andere, gleich
große Tat ıst JERE, das große Licht des Abendlandes für den
Orden und die hl Kirche ErZ0OgeEenN Z haben \  eıt Bernhards
Eintritt UCisteaux War Stephans Leben das eines Ordens.
Dessen Verwaltung füllte SeINe eıt Das Wohl der
ıhm Anvertrauten, die Liebe /ABB en Kıiındern 1eß hn weder
ruhennoch rasten (nescit. laborem carıtas). Jahr auf Jahr wurden.
Necue Abteıen gegründet, daß ZUum Staunen der W eit A
allen. Orten sıch Cistereienserklöster erhoben. _ Zur Gründung
dieser Konvente mußte Stephan - des öftern große Reisen
antreten, die viel Zeıit verschlangen ; ndneben diesen Anstren-

stet19 sich mehrendenngen erheischte die Regierung in5!esamtheit ine mehr als gewöhnlicheArbeitskraft, Ausdauer
und Aufimerksamkeit. Gleichwohl wußte noch hinreichend
Zeit Z erübrigen, Hand-: an eın WerkZ ljegen, das bezeugt,
daß er nıcHht vergebens Schottland und Frankreich studiert.
Unterseıner Leitung veranstalteten nämlie die LehrerBernhards,
umen bedeutungsvollen un zahlreichen Abweichungen den
verschiedenen Bibelhandschriften ihrerZeit wehren,e1ne
kritische Ausgabe der Schrift von der Vacandard (LebenBernhard AT ( 1 110) behauptet, daß S16 „alles übertrifft,
W as diesem Fache die anderen Klöster dieser Zeit geleistethaben.“ b

Alle dieseArbeiten brachen (consummat) endlich Ver-
bindung mıt den Fasten, Nachtwachen und Kasteiungen (tortor}

die eiIserne Natur un Willenskraft des Heiligen,un
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einer LZeıt, da der (OQrden eben auf der öhe seiner Betieutungund seines GHückes angelangt wäar Im Kapitel VO 1133 Jegteder fast SZanz erblindete greise Vater (SeneCtus) se1nNn Hirtenamt
nıeder, 34 WwWIe das Kixordium sıch ausdrückt, 1m süßen (+enuß
der Betrachtung und des (GÜebetes nurmehr mıiıt (+ott un sıich
selbst beschäftigen und den inneren Frieden A wahren,
der ber der Wahl gEe1INEes unwürdigen Nachfolgers (4uido (von

$1rois- Fontaines) leicht hätte verloren gehen können. Doch erlebte
St Stephan kurz vor seinem 'Tode (mortiı praevıa) die Freude,den Orden den reinen, heiligen Jänden des Mönches Rainald
VO.  5 Claiırvaux anvertraut sehen. In der ‘ Kinleitung ZUr „Ge-schichte Von Cisteaux“ € Ratısbonne, Gesch des Bernhard,441 f. werden die erbaulichen IJmstände VoO seiınem Hingangach dem Exordium Magnum also beschrieben: Die eı1t War
gekommen, daß der (xreıs für viele Arbeiten, dıe 1m
Dienste Jesu Ohristi vollbracht, den ohn empfangen un AUs
dem ArMe€eN, nledrigen Stand, den sıch nach der Vorschrift
des Krlösers erwählt, hinübergehen sollte ZUNH (Üastmahl des himm-
lischen Famiılienvaters. Auf die Kunde davon versammelten sich
die bte der F'ılialklöster, ZWanzıg an der Zahl, ZU UCisteaux, um
be1i seınem selıgen Hinscheiden gygegenwärtig . zu seın und den
hl Patriarchen auf dem Wege ın dıe Heimat mıt ihrem Gebetezu begleiten. Als NUu bereıts 1im Todeskampfe lag und schonaufgelöst A seın schien, begannen die Brüder ' mit einander zu
Aüstern und ihn selig Z preisen. Kaum aber hatte Stephan diese
Worte gehört, Als ecu aufzuleben schlen. „Was sprecht ıhr da?“
seufzte er ın halb vorwurfsvollem 'Tone. „Ich versichere euch,meine Brüder, ıch gehe ZzU (+ott zıtternd nd voll Angst, als
ob ıch n]ıemals etwas Gutes getan hätte. War eLwas (Autes 1n
mir, ar durch dıe Gnade Gottes; und ich ürchte und
jJange sehr, ob ich sie_ nicht etwa ohne die erforderliche Demut

angenommen und nıcht miıt der genügenden Treue und Dank-barkeit bewahrt habe.“ Unter. diesem Schilde vollkommener
Demut, dıie tıef In seinem Herzen wurzelte, legte Stephan (am

März 1134) den alten. Menschen ab, um aufzusteigen zu den
Toren des Paradieses und Aaus der Hand seines Gottes den ohn
der Tugend ZzZu empfangen (virtutis praemia): die Krone jenerBlutzeugen, welche das unblutige Martyrıum bestanden (corona
martyrum), und die Krone der jungfräulichen Bekenner (adaugetlilia) denn nach em Hieronymus sınd alle verklärten On?ehsleute des Himmels auf Erden Märtyrer ZEWOSECN. den selSicherlich darf man auf den hl. Vater Stephan,lfi_iog_raphe_n den neuen ‚Esdras NeNNEN, der die Mauern es 1r

schen Jerusalems‘ wieder aufgebaut, und der seinen voll
ommenen Wandel (perfeptionis speculum), SOWwle sein Be ühen
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allen alles werden, auf SECINEN Lieblingsjünger Bernhard Ver-

erbt. N  JeNe Worte anwenden, die Br a{s Priıor Kapıtel sSCc1DE H}
oten Vorgänger gewidmet : „ Kr IST on uns geschieden, — sprach

damals, aber nicht VO  > Gott; und wenn nıcht VON Gott, dann
auch nıcht VO  > unNns bıttetKır, der der Siegesfreude ıSL,
für uNns die Palme Heht mı1 heißem Sehnen W ITr
möchten eiIn gleiches KEnde haben Wır wollen darum nıcht
den Streiter klagen, der NUunNn uhe IsE W IL wollen vielmehr
beı unNns selbst klagen, die WIT Anfange des Kampfes
stehen und uUuNsern Vater bıtien, möge den brüllenden
Löwen und den bösen FHeind über unNns nıcht S1eSCH assen.

Die Kirche: ZUX heiligen Ursula Köln, ihr es
Retabulum und die ege der Goldschmiedekunst

der Benediktiner-Abltei St Pantaleon Köln
Von H Höfer.

Die Kırche ZUr die heute wieder il alterUrsula,
Schönheit erglänzt, gehört Z den ältesten und baulıcher
Hıinsıcht den interessantesten Kırchen Kölns egen ihrer
Patronın und deren Genossinnen beansprucht dıe Kirche überdies

geschichtlicher Beziehung 1Nne Beachtung, die weıt über dıe
(jrenzen unse ENSCTIEN Heimat hinausgeht. Herr Profi. Klinken-
berg öln hat das Verdienst, dıe hıstorischen Momente
der Legende der hl Ursula testgelegt haben Die (Hematia-
nısche Inschrift aus dem Jahrhundert, eine on Prof. Klınken-
berg VOT CIHISECH Jahren südlichen Seitenschiffvon s{ Uraula
entdeckte altchristliche Inschrift, die Lebensgeschichte des
kölnischen Bischofs Kunibert, der VO 620 —660 reglerte,
lateinısche Inschriıft aUS dem Jahrhundert, 388 Kalendarıum
der Ablte1 Kissen Au dem Jahrhundert, bıeten der uralten
Ursulalegende Stützen, dıe nıcht VO der Hand WEe1isenN sind
und die uns berechtigen, dıe altehrwürdige Überlieferung auch
ferner Ehren 7 halten.

Der Kunibert 1st. durch dıe Sage sehr Weise
mıt der Geschichte VO f Ursula verknüpft. Als er Jahre
644 in St Ursula die hl Messe zelebrıerte, flatterte Taube
herbel, seizte sich dem Bischof aufs Haupt un og dann
auffallender Weılse eINE Stelle der Kirche, dıe sıch ber
Nachgrabungenals der Ruheort der Ursula Br WIES, deren
(Gebeine dann feierlich erhoben wurden. Hier NÖrdlichen

Gestorben 23 YFebruar 1909 Siehe Nekrolog Hefte


